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Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publi- 
kums haben wir ferner folgende 
Zeitungs-Verkaufsſtellen 

hier eingerichtet: 
1. Auf den Bahnhöfen durch den Colporteur 
Günther; 
2. in der Selterſer-Verkaufsſtelle am 
Hohen Thor; 
3. in der Selterſer-Verkaufsſtelle am 
Se Olivaer Thor; 
4. in der Dampfboot-Billet-Berkaufs- | 
ſtelle am Johannis⸗Thor; 
5. bei Herren Kaufmann Franz Weißner 


Kämpfen ſehr eifrig verwerthete Unterbilanz her- 
ausgerechnet wurde. 


Deutſchland. 

* Berlin, 7. Juli. Eine bemerkenswerthe 
Neuerung iſt vor Kurzem im Auswärtigen 
Amte eingeführt worden. Bisher war es Brauch, 
daß ſämmtliche ſtändige Hilfsarbeiter ohne Unter- 
ſchied zu Legationsräthen ernannt wurden; von 
jetzt ab aber werden diejenigen Beamten dieſer 
Kategorie, welche ſich für den Conſulatsdienſt vor- 
bereiten und dafür in Ausſicht genommen ſind, 
zu Conſuln ernannt, auch wenn dieſelben noch 
im Auswärtigen Amte bleiben und kein Conſulat 
erhalten. Go find neuerdings zum erſten Male 
die ſtändigen Lilfsarbeiter Dr. Jentzſch und 
Springer zu Conſuln ernannt worden. Damit 
ſtehen dieſelben im gleichen Range mit den 
Legationsräthen, es wird aber ſchon äußerlich 
dargethan, daß fie nicht der diplomatiſchen, 
fondern der Conſulatslaufbahn angehören. Bald 
dürften weitere derartige Ernennungen erfolgen. 

*[Wiß manns Stellung] wird von den „Famb. 
Nachr.“ wie folgt gekennzeichnet: „Wer Mif- 
e a ee kennt, kann nicht zweifelhaft 


umfaßt. 3 
Weicher Antheil an der nunmehr ziffer mäßig 
conſtatirten Berſchiebung der Ein- und Ausfuhr- 
verhältniſſe auf dieſe Einwirkung der Aenderung 
des 3ollgebiets zurückzuführen ijt, läßt ſich ſelbſt⸗ 
am Grünen Thor; fielen es d beſſe Er Fe daß unal ag 
: ellen es indeſſen außer Zweifel, daß, unabhängig 
6. la 7 Bel rt von diefer Einwirkung, fic) die Einfuhr Deutſch⸗ 
J. in Zoppot bei Fräulein € A, Focke lands beträchtlich gehoben, die Ausfuhr nicht un- 
in Jopp A. „ weſentlich vermindert hat. Auf die Zunahme der 
Südſtraße 29. 5 Einfuhr hat vor allem die außerordentlich ſtarke 

In dieſen Verkaufsſtellen, ſowie in der Einfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln foie 
Expedition der „Danziger Zeitung“ find die | von Rohſtoffen und Halbfabrikaten der Textil-, 
neueſten Zeitungen ſteis vorräthig und ver- Holz- und Metallinduſtrie eingewirkt; allein an 
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der Ausfuhr erſtreckt ſich der Ausfall zwar auch 
auf Nahrungs- und Genußmittel, indeſſen ijt auch 
bei vielen Induſtrie⸗Erzeugniſſen ein anſehnlicher 
Rückgang zu verzeichnen. In den Erläuterungen 
zu ſeinen Tabellen führt das Statiſtiſche Amt dieſen 
Rückgang des deutfhen Exports vornehmlich 
darauf zurück, daß die Ueberhäufung mit Auf- 
trägen für den inländiſchen Bedarf vielfach eine 
Abweiſung von Aufträgen aus dem Auslande zur 
Folge gehabt habe. Gewiß wird dieſer Umſtand 
in manchen Fallen von entſcheidendem Einfluß 
geweſen ſein. Die gerade jetzt in ſo großer Zahl 
erſcheinenden 183801 der deutſchen Handels⸗ 
kammern für 1889 ergeben jedoch, daß auch 
vielfach die Zollverhältniſſe an der Verminderung 
der deutſchen Ausfuhr Schuld tragen und zwar 
in zweifacher Beziehung. Einmal haben die in 
den letzten Jahren in verſchiedenen Ländern ein⸗ 
getretenen Zollerhöhungen den Abſatz der deutſchen 
Erzeugniſſe beſchränkt; andererſeits haben die 
deutfchen Zölle auf Roh- und Fabrications- 
materialien vielen Zweigen der deutſchen Export⸗ 
induſtrie die Concurrenzfähigkeit auf dem Welt- 


und Ausfuhrverhältniffen. 
Das ſoeben erſchienene Maiheft der Reichsftatiftik 
bringt die erſten Ueberſichten über die Merth- 
berechnung der Ein- und Ausfuhr Deutſchlands 
im Jahre 1889. Darnach berechnete ſich, unter 
Ausſchluß des Beredelungsverkehrs, der Wert 
der Einfuhr in den freien Verkehr auf 4087, 
Mill. Mk., der Werth der Ausfuhr aus dem 
freien Berkehr auf 32564 Mill. Mk.; nach Ab- 
rechnung des Verkehrs in Edelmetallen (Gold 
und Silber in Barren, Bruch und Münzen), der 
ja nicht zum eigentlichen Waarenverkehr zu rech⸗ 
nen ijt, ergiebt fic) für die Maaren-Cinjubr ein 
Werth von 4015,1 Mill. Mk., für die Waaren- 
Ausfuhr von 3 166,7 Mill. Mk. Der Waaren- 
verkehr Deutſchlands mit dem Ausinnde (ohne 
Edelmetalle) ſtellte ſich mithin nach den Berech- 
nungen des Statiſtiſchen Amtes in den beiden 
letzten Jahren folgendermaßen: 7 


Ginfuhr. Ausfuhr. 
1888 3 290,7 Mill. Mk. 3205,9 Mill, Mk. 
1889 40151 „ 3166, „ „ 
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Berſchiebun 


nicht in einem coordinirten oder ſubordinirten 


Oſtafrina zurückkehren würde. Ob unter dem 
Titel eines Reichscommiſſars, wäre ziemlich be- 


kriegeriſchen Verhältniſſe abzielende Bedeutung. 


Beibehaltung einer ausreichenden Colonialtruppe 
und der nöthigen maritimen Hilfsmittel, ſondern 
auch den Oberbefehl über die Truppe und die 
Executivgewalten im ganzen Gebiete. Kann 
hiernach von einer Entlaſſung nicht die Rede ſein, 
ſondern nur von dem Ablauf eines Berhaltniffes, 
welches Wißmann für die Regierung übernommen 
hatte, fo iſt doch die Weiterverwendung Wiß⸗ 
manns nach der erfolgten Pacificirung davon ab- 
hängig, ob man ihm dieſe Forderungen zugeſtehen 
wird, und dies iſt im Grunde mehr eine Geld- 
als eine Perſonenfrage. Denn Wißmann iſt nicht 
der Mann, welcher eine neue Aufgabe mit Kräften 
übernimmt, die er entweder für unzureichend 
hält oder die nicht völlig ſeiner Machtbefugniß 
Unterſtellt find. dies iſt das punctum saliens 


„daß er nur als Vertreter des Reiches und 
Verhältniß zur oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nach 


langlos, denn dieſer Titel hatte nur eine auf die 


Wißmann beanſprucht ſelbſtredend nicht nur die 


* [Gin neuer Brief von Emin. ] Dr. Hartlaub 
theilt in der „Weſ.-3tg.“ aus einem an ihn ge⸗ 
richteten, vom 15. April d. 3. datirten, an wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Detail ſehr reichen Schreiben Dr. Emin 
Paſchas ein paar Stellen mit, die ein allgemeineres 
Intereſſe beanſpruchen dürften: : 

„Wir find heute früh in Mrahoro eingerückt, nach⸗ 
dem uns die letzten Tage wenigſtens für einige Stunden 
Sonnenſchein gebracht hatten. Hier haben wir nun 
ein hübſches Lager bezogen, angelehnt an einige von 
dichtem Gebüſch umgebene Hochbäume, die ein reiches 
Thierleben zu bergen ſcheinen. Wir werden hier 


zu öffnen und die völlig durchtränkten Stoffe zu trodt- 
nen, und nun will ich die Morgenſtunden benutzen, 
um Nüffe und Säugethiere zu fammeln, fo weit dies 
unter den immerhin ſchwierigen Verhältniſſen thunlich 
iſt. Es giebt hier nämlich ſo viel anderweitige Arbeit, 
daß ich mir die Minuten ſtehlen muß. Deſertionen 
von Trägern, Kerbeiſchaffung neuer Verproviantirung 
der Leute, geographiſche und meteorologiſche Arbeiten 
und die hunderterlei kleinen Aufgaben und Anfragen 
geben einem gerade genug zu thun. Jetzt fängt die 
Sache an in Ordnung zu kommen und die Leute ge- 
wöhnen i an ihre verſchiedenen Beſchäftigungen. 
Mein alter Präparakor iff zu den Mhadiſten über- 
gegangen und ich bin nun wieder darauf angewieſen, mir 
Leute zu ſchulen. So überraſchend dies klingt, hat 
mir's in Zanzibar nicht fglücken wollen, einen nur 
einigermaßen kauglichen Mann zu finden. Ich habe jetzt 
den Vertrauensmann Ziſchers und Hildebrands, Ma- 
bruk, gewonnen, der aber nur Jäger iſt und ſich aufs 
Pflanzenſammeln nicht verſteht. Ein zweiter lernt noch. 
Es ſcheint aber, daß er by some innate powersity 
fich Reinlichkeit beim Präpariren nicht angewöhnen 
ann. Ich muß alſo, wenn nicht das Geleiftete allen 
Ansprüchen genügen ſollte, um Entſchuldigung bitten. 
| Was mir neu und bemerkenswerth erſcheint, ſoll für 
Sie bei Seite gelegt werden. Ich bin ffeft Überzeugt, 
daß die Schilfdickichte des Bictoriafees, ſowie die Hoch ⸗ 
länder im Weſten deſſelben noch große zoologiſche 
Schätze bergen, und es wäre ein hübſcher Cebens- 
abſchluß für uns beide, noch dieſes Stück Arbeit zu 
thun. Komme ich dieſes Mal glücklich zurück, ſo wird 
es doch an der Zeit fein, Gott nicht weiter zu ver⸗ 
ſuchen, ſich lieber nach einem Ruheplätzchen umzuſehen 
laſſen. Und deshalb betrachte ich dieſes als mein 
ai Reiſeunternehmen in Afrika und wünſche jehr, 
daß die Sammlungen, die ich noch ſende, fo reichhaltig 
und vielſeitig als nur irgend möglich ausfallen mögen.“ 
ſicht, „dann aber werde wohl längere Zeit vergehen, 
ehe wieder Nachricht von ihm zu erwarten ſei “. 
Um die Mitte April war alſo Emin bei beſtem 
Wohlbefinden, in angeſtrengter Thätigkeit und 
voll feſten Vertrauens in das Gelingen ſeines 
Unternehmens. Unſere beſten Wünſche und 
Hoffnungen folgen dem kühnen Zorſcher, der un- 
beirrt um erſchwerende Prüfungen aller Art ſein 
großes Ziel mit eiſerner Conſequenz verfolgt. 
Mittlerweile hat ſich auch Stanlen wieder 
einmal über Emin geäußert. Auf einem Zeft- 


„Ich bin felt überzeugt, er würde Ihnen bei 


BETEN Otadbe ck „Es würde unrecht ſein, ihn, falls er etwas zu 
Zwei Schweſtern. verboten) thun hätte, zum Mitkommen zu verleiten“ näherer Bekanntſchaft ſehr gut gefallen!“ 
7 Novelle von Immanuel Rof. „Ach was, wenn er ſich ſo leicht verleiten läßt, „Meinen Sie? Er iſt doch lange nicht fo um- 
(Fortſetzung.) verdient er es nicht beſſer!“ gänglich, wie Sie.“ ad 


„Ach, Sie ſchmeicheln mir!“ 

„Pfui, wie können Sie nur ſo etwas ſagen! 
Dann werde ich Ihnen böſe!“ 

„Ich bitte um Verzeihung“, ſagte Brat er- 
röthend und mit glückſeligem Ausdruck, „er iſt 
aber viel bedeutender als ich.“ 

„Wohin will denn dieſer merkwürdige Mann 
eigentlich, wenn er in Bergen geweſen iſt?“ 

„Es war urſprünglich unſer Plan, zuſammen 
zu reiſen, aber er läßt, wie Sie fehen, die Um- 
ſtände walten.“ 

„Es wäre eigentlich am amüſanteſten, wenn 
wir alle vier zuſammen reiſten, oder jedenfalls, 
wenn Sie, Kerr Brat, mit uns kommen könnten.“ 

Marie lächelte ihm bei dieſen Worten zu. — 
„Um Ihrer und Mamas alter Zreundſchaft willen“, 
fuhr die kleine Keuchlerin fort, „würden Sie 
vielleicht unſer ſchützender Ritter auf der Reife 
fein, — d. h. vorausgeſetzt, daß nicht wichtige Ge⸗ 
ſchäfte Ihre Gegenwart anderswo erheiſchen.“ 
„Hören Sie nicht auf meine Schweſter, Herr 
Brat, Sie ſollen Ihren Reiſeplan unſeretwegen nicht 
verändern“, wandte Gudrun ein. 

„Hören Sie nicht auf Mutter Weisheit, Herr 
Brat, hören Sie nur auf mich, — wir wollen 
uns ſchon amüſiren!“ 

„Ich könnte mir keine angenehmere Reife 
denken, als in Geſellſchaft der Damen, — wenn 


„Wie magſt du nur ſo mit den Männern 
ſpielen!“ 

„Kalte du nur keine Vorleſungen! Du weißt, 
ich mache mir nichts daraus! — — Wenn wir 
dann ganz langſam weiter reiſten und hier ein 
Billet für Fors zurückließen, jo würde er, der ja 
los und ledig iſt, uns vielleicht folgen — und 
dagegen hätkeſt du wohl nicht einzuwenden!“ — 
Gudrun blickte auf und begegnete einem ſpöttiſchen 
Blicke. — „Du brauchſt garnicht fo verwundert 
auszuſehen!“ — Gudrun antwortete nicht, ſondern 
fuhr in ihrer Arbeit fort. 

„Ja, nun muß ich mich auch wohl ein wenig 
manierlich machen nach der Reiſe“, meinte Marie 
und reckte ſich. — „Wenn nur unſere Koffer erſt 
hier wären!“ 

„Die Leute mit dem Gepäck kommen ſoeben!“ 
Gudrun konnte von ihrem Platz vor dem Spiegel 
die Straße überſehen — „und da kommt Brat 
mit dem Wagen! Wir müſſen uns beeilen!“ 

„Ach, er kann warten, das eilt nicht.“ — Das 
Gepäck wurde heraufgetragen, und nach einer 
Weile rief Brat: 

„Der Wagen wartet, wenn es den Damen jetzt 
gefällig iſt?“ : 

„Vielen Dank, Herr Brat, wir kommen fo- 
gleich!“ rief Marie zurück. gi 

Eine Viertelſtunde fpäter ſaßen alle im Wagen. 

„Welche engen, gemüthlichen Straßen“, be⸗ 
merkte Marie während des Geraſſels. „Bergen 
iſt doch im Grunde nur eine Kleinſtadt.“ 

Die Umgegend gefiel den Schweſtern vorzüglich. 

„Jetzt fiken wir hier ganz bequem und genießen 
leichten Sinnes die Schönheit der Natur“, meinte 
Marie nach einer Weile, „und inzwiſchen iſt der 
feierliche Herr Fors von einer ganz anderen Be- 
ſchäftigung in Anſpruch genommen.“ 

„Er genießt aber gern die Natur und iſt gar 
nicht ſo überkrieben feierlich, Fräulein Marie! Sie 
ſagen das in ſo tadelndem Tone!“ 

„Er ſieht auch entſetzlich feierlich aus!“ 


um 4 Uhr des Nachmittags, am Tage nach der 
Abfahrt von Stavanger, fuhr das Dampfſchiff in 
die Bergener Bucht ein. 

Brat und die beiden Damen ſtanden auf dem 
Verdeck. Er erklärte ihnen die verſchiedenen 
Punkte, an denen fte vorüberkamen, und machte 
ſie auf die hervorragenden Gebäude der Stadt 
aufmerkſam. Am meiſten intereſſirte ſie die 
deutſche Brücke mit ihren Giebelbauten und 
Krahnbäumen, ſowie Bergenhus mit ſeinen 
hiſtoriſchen Gebäuden, und Brat erinnerte, auf 
die Königshalle zeigend, an Ibſens bekanntes Lied: 
„Du altes Schloß mit den Mauern grau“. 

Sie beſchloſſen, ſobald ſie ihr Gepäck beſorgt 
hatten, zu Fuß nach dem Hotel zu gehen. Brat 
bot Gudrun feinen Arm. Er war ein vorzüg⸗ 
licher Führer. 

Im Hotel angelangt, begaben ſich die Damen 
auf ihr Zimmer, um ihre Reiſekleider abzulegen. 
Brat wollte inzwiſchen für einen Wagen ſorgen, 
der ſie in die Umgegend der Stadt führte; am 
nächſten Tage wollten die Schweſtern mit der 
Eiſenbahn nach Voß und dann über Gudvanger 
und Lärdal nach Chriſtiania zurückreiſen. 

„Es wäre eigentlich ſehr angenehm, wenn Brat 
mit uns käme“, meinte Marie, die ſich gemuth- 
lich auf dem Sopha niedergelaſſen hatte; „es ijt | 
ſo bequem, einen Herrn bei ſich zu haben, und 
er iſt jo gut, der Kermſte!“ 

„Warum ſagſt du, der Kermſte“, fragte 
Gudrun, welche damit beſchäftigt war, ihr reiches 
Haar zu ordnen. a 

„Ach, er ift fo gut, fo ¿artfiihlend, fo confus, 
‘fo —— ja, bei der geringſten Veranlaſſung wird 
er dunkelroth.“ 

„Ich glaube, er iſt warmherzig und gut.“ 

„Er hat gewiß nichts ſonderlich Wichtiges vor; 
ſo, denke ich, wird es nicht ſchwer ſein, ihn zu 
bereden, daß er uns begleitet; — ich glaube, er 
iſt ein wenig n mich verliebt!“ und fie lachte 
vergnügt. 


wollen?“ 
„Freilich wünſchen wir das!“ 5 
„Sie find zu gütig! — Meine Geſchäfte laſſen 
ſich eben fo gut ſchriftlich erledigen; — es wür de 
mir ein unendliches Beraniicen fein, Sie begleiten 
zu dürfen und Ihnen unterwegs behilflich ſein zu 
können.“ : 5 
„Dann betrachten wir die Sache als abge- 
macht —“, und fie reichte ihm die Hand. „Wenn 


ſelben Weg einzuſchlagen, fo würden Sie beide ja 
guch nicht getrennt.“ 


es wirklich Ihr Ernſt iſt, daß Sie mich mit haben 


wir nun den Feierlichen bewegen könnten, den⸗ 


Gudrun blickte die Schweſter an; ſie hatte eine 
Ahnung davon, daß es Marie bei dem ganzen 
Arrangement hauptjählid um Fors zu thun 
war. Marie that, als bemerkte ſie den Blick nicht. 

„Er bleibt wohl nicht allzu lange bei dieſem 
Original von Langwig“, fuhr fie fort, „und 
wenn Sie ein kleines Billet für ihn im Lokal 
zurückließen und ihm ſagten, welchen Weg wir 
einſchlagen, dann käme er uns vielleicht nach.“ 

„Ja, das will ich thun“, ſagte Brat eifrig, — 
„das wäre herrlich, — und ich bin überzeugt, 
daß er darauf eingeht.“ 

„Werden Sie ſich lange in Chriſtiania auf- 
halten, Herr Brat?“ 

„Ich habe dort für 
Wohnſitz.“ 

„Sie unterrichten vielleicht — freilich, Sie haben 
es ja nicht nöthig, nach Langwigs Acuperungen 
zu ſchließzen.“ 

„Ich bin fo glücklich geſtellt, daß ich es nicht 
nöthig habe. Eine Zeit lang habe ich allerdings 
de Pilichtgefühl an einer Knabenſchule unter- 
richtet.“ 

„Aber Sie mochten es natürlich nicht! — die 
Jungen machten Ihnen wohl viel Kummer?“ 
„Es war entſetzlich! dieſe Bande! Sie hatten 
für nichts Sinn, als für Narrenſtreiche.“ 


gewöhnlich meinen 


verſuchen ſollen“, ſagte Marie lachend, 
wäre vielleicht beſſer gegangen.“ 

„Ich glaube, das wäre auch nicht viel beſſer 
geweſen, — ich kann mich nun einmal nicht in 
Reſpect ſetzen!“ und er lachte erröthend. 

„Sie ſind ſicher zu zartfühlend.“ 


„das 


rückſichtsvoll. Sie können einem das Leben 
ſchwer genug machen, einerlei ob es Knaben oder 
Mädchen ſind“, meinte Gudrun. . 

„Ja, mir machten fie es ziemlich ſchwer! Wenn 
ich meiner Anſicht nach den intereſſanteſten Bor- 
trag gehalten hatte, fand ich die Knaben gewöhn⸗ 
lich damit beſchäftigt, Papierſpähne zu machen, 
Karrikaturen zu zeichnen oder dumme Zettel zu 
ſchreiben, — nein, es war zum Verzweifeln!“ 

Die Damen lachten. (Fortſ. folgt.) 


wenigſtens drei Tage verweilen müſſen, um die Ballen 


und jüngeren und tüchtigeren aan das Feld zu über⸗ 


Dr. Emin ſtellt mir noch ein Schreiben in nächſte Aus⸗ 


„Sie hätten es einmal mit jungen Mädchen 


„Und Kinder ſind im allgemeinen ſehr wenig 


a 2 
r 


» 


fagte er u. a.: 


„Es würde mich herzlich gefreut haben, das Beſte 
über Emin Paſcha zu ſagen, wenn er es nur geſtattet 
hätte. Vielleicht kennen Sie ihn beſſer, als ich; aber 
ehe das Jahr zur Neige geht, wird ſich eine Stimme 


erheben und Ihnen beſſer, als ich zu thun im Stande 
bin, den ſeltſamen und complicirten Charakter Emins 
auseinanderſetzen.“ : 2 

Was Stanley damit jagen will, ift freilich vor- 
läufig ein Rathjel. — Dieje Rede Gtanlens ift 
übrigens inſofern ein Ereigniß, als fte ſeiner 
eigenen Mittheilung zufolge die letzte ſein wird, 
welche er einſtweilen zu halten gedenkt. 


*[[Warrantgeſetz.] Als der vorige Reichstag 


im Zrühjahr des vergangenen Jahres ſeine 
Arbeiten beendet hatte, wurde ſeitens der Reichs- | 
regierung eine Anzahl von Geſetzentwürfen, 
worunter ſich auch das Warrantgeſetz befand, 
in Angriff genommen. Dringendere Geſetze haben 
dieſe Arbeiten in den Kintergrund treten laſſen, 
die nun auch in den folgenden Tagungen nicht 
weitergefördert wurden. Wahrſcheinlich wird die 
Warrantvorlage bei der Forifebung der Arbeiten 
des Reichstages im Herbſt an denſelben gelangen. 
* abnahme der Zwangsverſteigerungen. 
Durch eine Vergleichung der bei den preußiſchen 
Gerichten im Vorjahre beendeten Zwangsverſteige⸗ 


rungen mit den in früheren Jahren ſtellt ſich 
eine ſehr erhebliche Abnahme, insbeſondere auch 


Jahre 1886, 10 309 im Jahre 1885, 


Köln um 45, Stettin um 25, Kiel um 20, Raum- 


mit 21, 
und Köln mit 4; eine Zunahme fand ſtatt in 


burg um 20 und Berlin um 1; zugenommen nur 
in Marienwerder um 7 und in den preußiſchen 


Theilen des Bezirks Jena um 18. Berüchſichtigt 


man lediglich die hauptſächlich zur Land- oder 
Forſtwirthſchaft dienenden Liegenſchaften, fo er- 
giebt ſich, daß davon 0 90605 5837 verſteigert 
ſind gegen 5943, 5895, 6 

8583 und 9855 in den 8 Vorjahren bis 1881 
zurück. Im Vergleich zu 1888 ergiebt ſich alſo 
eine Abnahme um 606 oder 10,2 Proc. Die 
größte Abnahme zeigt von den einzelnen Ober- 
landesgerichtsbezirken wieder Breslau mit 249, 
dann folgen Hamm mit 76, Poſen mit 74, 
Frankfurt a. M. mit 61, Kaſſel mit 51, 
Celle mit 44, Königsberg mit 38, Berlin 
Stettin mit 6, Naumburg mit 4 


iel um 7, Marienwerder um 9 und Jena um 13. 
Trotz der bedeutenden Annahme hat der Bezirk 
Breslau immerhin noch die bei weitem größte 
Zahl von landwirthſchaftlichen Gubhaftationen, 


nämlich 892, dann folgen Frankfurt a. M. mit 


674, Köln mit 650, Königsberg mit 572, Berlin 
mit 384, sours mit 358, Kaſſel mit 324 und 
Weſtpreußen mit 323. Der Flächeninhalt der ver- 
ſteigerten Grundstücke betrug im Jahre 1889 


mehr als 30 000 Sectar weniger als im Dorjahre. 


Am größten war der ZIlächeninhalt der fub- 
hajtirien Grundſtücke in den Bezirken Königsberg 
mit 18 035 Hectar, Marienwerder 15 556, Stettin 
mit 13245, Poſen mit 10 585 Sectar und Breslau 
mit 9786 Hectar. Im 12118005 wurden in Poſen 
22 126 und in Breslau 20 399 Sectar verfteigert, 
ſo daß hier alſo ein Rückgang um mehr als die 
Hälfte ſtattgefunden hat. Marſenwerder zeigt eben- 


falls einen Rückgang um 4129 Sectar, Königsberg 
und Stettin dagegen hatten eine kleine Zunahme 


um 1653 bez. 1791 Kectar. Die Zahl der Gub- 
haſtationen, bei denen wegen nicht erreichten 
Mindeſtgebots das Verfahren aufgehoben wurde, 


ging von 149 auf 114 zurück. Bezüglich der Bet- 
anlaſſung und des Verlaufs der Zwangs - Ber- 


ſteigerungen ſeien nur folgende Zahlen hervor- 
gehoben: Als Antragſteller traten auf Gläubiger, 
die ein Realrecht nicht hatten oder nur im Wege 
der Zwangsvollſtreckung eingetragen waren, in 
898 (1888 1046) Fallen, ferner Concurs-Bermalter 
in 195 (1888 217) Fällen, Beneficialerben oder 


Nachlaßpfleger in 121 (140) und Miteigenthümer 


zwecks Theilung in 586 (617) Fallen; endlich 
fungirten in 7523 (8029) Fällen realberechtigte 
1 allein oder mit anderen als Antrag- 
eller. 

* Aus Oberſchleſien, 3. Juli. Auf Anregung 
des Verbandes oberſchleſiſcher Städte haben jetzt 
ſämmtliche oberſchleſiſche Communen Petitionen 


Vorſtellungen endlich Gehör ſchenke. Es kann 


nur höchſtens 14 Tage dauern, bis in Ober- 
ſchleſien das Pfund Schweinefleiſch oder Rind- | 


fleiſch 1 Mk. koſten wird. 
Dresden, 4. Juli. Nach einer Mittheilung der 


„Sächſ. Arbeiterztg.“ find kürzlich zwei beim 


hieſigen Sagerbataillon dienende Soldaten zu Ge⸗ 


fängißſtrafen in Höhe von 1 reſp. 2 Jahren 


verurtheilt worden, weil fie am 1. Mai d. 3. 


einem Trupp von Arbeitern, der von einem Aus- 
fluge zurückkehrte, von der Kaſerne aus mit 


rothen Taſchenküchern zugewinkt haben. die 


Taſchentücher follen Weihnachtsgeſchenke fein, 
welche feiner Zeit unbeanſtandet unter dem Weig⸗ 
nachtsbaum in der Kaſerne gelegen haben; ſie 
enthalten angeblich auf rothem Untergrunde 
Waffen, Wappen und andere militäriſche Embleme. | 

* Sn Leipzig kommt am 10. d. Mis, ein 
Socialiſtenprozeßz vor dem vereinigten zweiten 
und dritten Strafſenat zur Verhandlung. Die | 


Anklage (gegen Reinhold und Genoſſen) iſt er⸗ 


hoben unter der Anſchuldigung, durch Ber- | 
de lung von anarchiſtiſchen Druckſchriften in 


Couveris der Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft zum 


Kochverrath aufgefordert, den deutſchen Kaiſer 
beleidigt und zu verſchiedenen anderen ſtrafbaren 
‚Handlungen aufgefordert zu haben. 
geklagten follen Beziehungen zu ausländiſchen 
: in welcher 
Richtung fie befonders durch eine Frau Töbs 
und Frau Rittmeifter belaſtet werden follen. Frau 
und der Actiengeſellſchaft für die deutſch⸗oſtafri⸗ 
; : 1 kaniſche Linie wird, wie der „Reichsanzeiger“ 

gene 
aber, die anderen drei Angeklagten hätten keine meldet, die erſte vorläufige Fahrt auf der 


Sauptiinie Samburg-Delaguaban am 28. Juli 


Die An- 
Anarchiſten unterhalten haben, 
Reinhold iſt geſtändig, die Druckſchriften aus 
ihrer Wohnung verbreitet zu haben, behauptet 
Kenntniß hiervon gehabt. Die Haupiverhandiung 


findet unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtalt. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 6. Juli, Die Inthronijation des hiefigen X Liſſabon, Neapel, Port Said, Suez, Aden, Jan- 


mahle der geographiſchen Geſellſchaft in London 


ei den landwirthſchaftlichen Liegenſchaften heraus: 
s find, nach dem „Zuſtiz-Miniſt.-Bl.“, im ganzen 
9235 Zwangsverſteigerungen beendet gegen 10 050 
im Jahre 1888, 10 233 im Jahre 1887, 10 050 im 
10 528 im 
Jahre 1884, 13 573 im Jahre 1883, 16 197 im 
Jahre 1882 und 17473 im Jahre 1881. Im 
Bergleih zum Vorjahre hat alſo eine Abnahme 
um 815 Fälle oder 8,1 Proc. ſtattgefunden. Im 
einzelnen hat die Zahl der Subhaſtationen im 
Vergleich zu 1888 abgenommen in den Ober- 
landesgerichtsbezirken Breslau um 276, Poſen 
um 96, Srankfurt a. M. um 86, Celle um 83, 
Kaſſel um 74, Königsberg um 70, Samm um 19, 


36, 5806, 5731, 7162, 


neuen Fürſt⸗Erzbiſchofs Dr. Anton Gruſcha hat 


heute Vormittag in größter Feierlichkeit nach dem 
herkömmlichen Ceremoniell, in Gegenwart des 
Nuntius Galimberti und unter Theilnahme des 


Weihbiſchofs, der Suffraganbiſchöfe und der ge- 


ſammten Wiener Geiſtlichkeit ſtattgefunden. Nach 
der kirchlichen Ceremonie erfolgte die Einweihung 
des Fürſt-Erzbiſchofs in die Temporalien durch 
den Statthalter. An dem Nachmittags ftattae- 


habten Sejtmahle nahmen der Nuntius Galim- 


berti, die Lofchargen, die Miniſter, die Spitzen 
der Behörden, der Bürgermeiſter von Wien und 
zahlreiche geiſtliche Würdenträger ſowie mehrere 
hervortragende Vertreter von Kunſt und Wiſſen⸗ 


ſchaft Theil. Der Erzbiſchof brachte dabei einen 
Trinkſpruch auf den Papſt und den Kaiſer ge- 


meinſam aus. 


E Die Zürftin Milena von Montenegro iſt 
geſtern Abend von Franzensbad hier eingetroffen. 


Prag, 5. Juli. Die Leſehalle der deutſchen 
Studenten beſchloß, dem Fonds für das Bis- 
marck⸗Denkmal 1000 Mk. zu widmen. 
Polizeidirector Steyskal forderte den Obmann 


der Leſehalle auf, den Beſchluß zu annulliren, 
widrigenfalls der Verein aufgelöft werden würde. 


Frankreich. 


Paris, 6. Juli. Wie die Abendblätter melden, 


überſteigen die Einnahmen aus indirecten 


Steuern und Monopolen im Monat Juni d. J. 
den Voranſchlag um 8 500 000 Frcs. und die 
Monats Juni v. 3. um 14470 000 


Einnahmen des 
Francs, (W. T.) 


England. 


London, 5. Juli. Camden Place, die Villa in 
Chislehurſt, die einſt Napoleon III. bewohnte, ift 
unter der Hand an einen Bauunternehmer ver- 


kauft worden, der die Villa niederreißen laſſen 
und das Grundſtück nebſt dem anſtoßenden Park 
in Bauſtellen verwandeln will. 
Afrika. 
AC. Capſtadt, 5. Juli. 


Goldfelder des Maſchonalandes organiſirte Zug 
iſt am 25. Juli nach Elebe aufgebrochen. Nach 
den letzten Nachrichten ſcheint es, daß Lobengula, 
der Beherrſcher des Matabelelandes, welcher 


auch das Maſchonaland erobert hat, einſtweilen 
eine friedliche Haltung eingenommen hat. Dieſe 


kann jich aber jeden Augenblick ändern. Lobengula 
beſitzt 17000 Krieger. Der von Oberft Carrington 
befehligte Zug führt deshalb, um gegen alle 
Möglichkeiten geſichert zu ſein, Kunderttauſende 
von Patronen mit ſich. Bisher hat 85 
noch keinem Zuge Weißer erlaubt, ſein Gebiet zu 
betreten. 
Serbien. : 

Belgrad, 6. Juli, Heute hat hier auf Staats- 
koſten und unter ſehr großer Theilnahme der 
Bevölkerung die Beerdigung des in Priſchtina 
ermordeten Conſuls Matintomic ſtattgefunden. 
Ein Beamter des Auswärtigen Amtes hielt die 
Gedächtnitzrede für den verſtorbenen und gab 
dabei dem Wunſche auf Aufrechterhaltung der 
guten Beziehungen zur Türkei Ausdruck. (W. 7.) 

— Ein Communiqué des amtlichen Blattes be⸗ 


| tont, daß der Aufenthalt König Milans in 


Belgrad lediglich N Ausübung der Rechte be- 
zwecke, welche demſelben in Bezug auf die Ueber- 


wachung der Ausbildung feines Sohnes, der der⸗ 
malen die Jahtesprüfungen äblege, verfafjungs- 


mäßig zuftänden, (W. TJ 
Amerika. = 


* [Ueber Waldperwüſtung in Nordamerika] 
theilte Herr Oberförſter Keßler in einem in der 
letzten Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft in 
Berlin gehaltenen Vortrage zahlreiche intereſſante 
Einzelheiten mit. In beſonders großartigem 
Maßſtabe wird die Vernichtung des Waldes in 
den Vereinigten Staaten betrieben. die Wald- 
ausnutzung hat hier in den letzten Jahrzehnten 
einen jo koloſſalen umfang angenommen, daß 
bei uneingejchränkter Forſdauer derſelben die 
Beſtände ſchon in 80 bis 40 Jahren erſchöpft ſein 
werden. Im Jahre 1880 waren nach dem Cenſus⸗ 
bericht allein 25 708 Sägemühlen in Betrieb, 
welche Rohmaterial für 182 Millionen Dollar ver- 
arbeiteten. ungeheure Kolzvorräthe werden aber 
auch jährlich durch die ausgedehnten Waldbrände 
vernichtet, die entweder abſichtlich behufs Urbar⸗ 
machung des Landes oder durch bloße Fahr- 
läſſigkeit herbeigeführt werden. Gegenüber diefer 
Waldverwüſtung kann die ſeit einiger Zeit, be⸗ 
ſonders in den Oſtſtaaten betriebene Neuaufforſtung 
nicht aufkommen, und es läßt ſich mit Sicherheit 
vorausjehen, daß die Vereinigten Staaten von 
Amerika bald ein waldarmes Gebiet darſtellen 
werden. Schon heute beträgt der Waldbeſtand 


nur 11 Proc. der Geſammtfläche, während in 


an den Reichskanzler gerichtet, worin ſie die deutschland der wald 26 Proc. der Oberfläche 


dringende Nothwendigkeit der Zulaſſung der 
Schweineeinfuhr aus Rußland darthun. Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß der Reichskanzler dieſen 


einnimmt. Durch die rückſichtsloſe Waldverwüſtung 
wird aber nicht nur der Reichthum des Landes 
ſchwer geſchädigt, ſondern auch die Gefahr einer 
Verſchlechterung des Klimas und des Bodens 
heraufbeſchworen. 


— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Juli. den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ wird aus Berlin geſchrieben: „Aus 
zumeiſt wohlunterrichteter Quelle verlautet, daß 
auch Herr v. Goßler nicht mehr lange im amte 
verbleiben werde. Die Anſichten des Kaiſers 


und des Unterrichtsminiſters über Unterrichts⸗ 


reformen gehen ſo weit auseinander, daß der Kaiſer 
geneigt ſein ſoll, einem ihm ſeit langen Jahren 
naheſtehenden vielgenannten Manne, von dem 
man bisher annahm, daß er nicht direct in 
Thätigkeit treten wollte, das Cultusminiſterium 
zu übertragen. 

Ob Kerr Kinzzeter, auf den dieſe Zuſchrift 
hinztelt, wirklich geneigt wäre, aus feiner Zurück⸗ 
haltung herauszutreten und ein ihm angebotenes 
Miniſterium anzunehmen, bleibt abzuwarten. 

Berlin, 7. Juli. die Newuorker Indepen- 
dent⸗Schützen begeben fic) morgen früh zu einem 
Beſuch des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh. 

— Sin Folge des Vertrages zwiſchen Deutſchland 


ab Hamburg angetreten; die Hafenorte Rotterdam, 


Der 


E Der von der britiſch⸗ 
ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft zur Ausbeutung der 


nicht während des ganzen Jahres beſchäftigen, 


bar, Dar- es-Salaam, Lindi und Mozambique 
werden angelaufen. 

Berlin, 7. Juli. 
Ziehung der Schloßfreiheits⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 28 013. 

4 Gewinne von 50000 Mk. auf Nr. 7270 9777 
69 453 182 558. : 

1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 6102. 

1 Gewinn von 30000 MR. auf Nr. 74 328. 
97 von 25000 Mk. auf Nr. 176 718 


9 gewinne von 20000 Mz. auf Nr. 1738 23 975 
24030. „ 13605 85308 $2074 102781 
18 Gewinne von 10000 mk. auf Ar. 6937 S446 
15470 22706 51465 53 555 59431 60097 62991 
71162 82098 104746 109230 111931 146179 


161 541 167 634 187 373. 5 
Kamburg, 7. Juli. der „Jamb. Correſp.“ 
dementirt ſehr entſchieden die Nachricht der 
„steil. Zeitung“, daß der Kaiſer auf feiner Reife 
nach Kiel auf der Station Schwarzenbeck eine 
Zuſammenkunft mit dem Fürſten Bismarck 
gehabt habe, und fügt hinzu, der Friedrichsruher 
Correſpondent des „Jamb. Correſp.“ fei auf dem 
Bahnhofe geweſen, Jürſt Bismarck aber nicht. 


Gastein, 7. Juli. der Corpscommandant von 


Peſt, der commandirende General Graf Pejac- 
ſevich v. Gerneje iſt geſtern Abend hier geſtorben. 

Lemberg, 7. Juli. (Privattelegramm.) Geſtern 
hat ein ungewöhnlich ſtarkes Hagelwetter die 
Saaten und Zeldfrüchte vernichtet. 

Oſtende, 7. Juli. (Privattelegramm.) Geſtern 
Abend hat im hieſigen Kurſalon eine Exploſion 
ſtattgefunden, durch welche eine Perſon getödtet 


und der Directionsſaal ſowie die anſtoßenden 


Räume zerſtört worden ſind. 

Konſtankinopel, 7. Juli. (Privattelegramm.) 
Der armeniſche Patriarch hat ſeine Demiſſion 
eingereicht. Er begründet ſeinen Beſchluß damit, 
daß die jüngſten Hausſuchungen in Erzerum ein 
ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen die armeniſche 
Nation involviren. Wie der Prozeß Muſſah gezeigt 
hätte, fänden die Armenier kein Recht und ſeien 
ihres Lebens und Eigenthums nicht ſicher. 

Petersburg, 7. Juli. den „Wjed.“ zufolge 
hat die Tarifcommiſſion beſchloſſen, den Einfuhr- 
zoll auf landwirihſchaftliche Maſchinen und 
Geräthe nicht zu erhöhen. 

Petersburg, 7. Juli. Ein Bericht des Zinanz⸗ 
miniſters bezeichnet den Stand des Winter ⸗ und 
Gommergetreides zu Anfang Juni im Weſten 
und Süden des europäiſchen Rußlands theils als 
ſehr gut, theils als gut, im Oſten als weniger be⸗ 
friedigend. Im Herbſt iſt ein bedeutendes Getreide⸗ 
angebot Rußlands zu erwarten. Andererſeits iſt in 
Folge der ſchlechten indiſchen Ernte und un- 
günftigen Ausfichten für die Winterweizenernte 
Amerikas, ſowie des beſonders günſtigen Ge- 
treideſtandes im Wolgagebiet ein geſteigerter Be- 
gehr zu erwarten. = m 


* [Norböftlihe Baugemerks-Berufsgenoffenihaft.] 
An der diesjährigen ordentlichen Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche vergangenen Montag in Eberswalde 
abgehalten wurde, haben aus Danzig die Herren 
Schütz, Shape und Herzog theilgenommen. Es 
wurden der ſtatutenmäßig ausſcheidende Vorſitzende 


Herr Baumeiſter Fehliſch und fein erſter Stellvertreter 


Nathszimmermeiſter Baltz aus Berlin, ſowie von den 
ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedern u. a. die Herren 
Müller-Elbing und aa durch Accla- 
mation wiedergewählt. Bis jetzt hatten die kleinen 
Handwerksmeiſter, welche keinen oder einen Fa: 
er 
Verſicherungsgeſellſchaft der Baugewerksgenoſſenſchaft 
angehören und 3 Proc. Beiträge zahlen miifjen. Auf 
Antrag der Herren Schütz und Herzog wurden die⸗ 
ſelben nunmehr nach lebhafter Discuſſion der Berufs- 
genoſſenſchaft überwieſen, wodurch ſich die Beiträge 
um mehr als die Hälfte verringern. Im Jahre 1889 
fine an Unfallentſchädigungen 495210 Dik. oder 
44000 Mk. mehr als im Vorjahre gezahlt worden. 
Es erlitten 3264 männliche und 9 weibliche Perſonen 
Unfälle, und zwar entfielen von dieſen 129 auf den 
Maſchinen- und 3144 auf den Handbetrieb. Es ift 
alſo auch hier die bereits von anderen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gemachte Erfahrung beſtätigt worden, daß in 
den kleineren Betrieben die Unfälle häufiger ſind, als 
in den größeren. Es wurden 90 Berufungen eingelegt, 
von denen jedoch 15 zurückgezogen find. Die Genoffen- 
ſchaft wurde in 27 Fällen verurtheilt, 10 Fälle wurden 
zurückgenommen, in 8 Fallen ſteht das Urtheil noch aus. 
Bon dieſen Unfällen wurden 2491 innerhalb der erſten 
13 Wochen geheilt, fielen mithin den Krankenkaſſen 
zur Laſt. Von den übrigen Unfällen hatten 162 eine 
vorübergehende Erwerbsunfähigkeit bis zu 6 Monaten, 
HOS eine ſolche für eine längere Zeit als 6 Monate zur 
Folge. Eine dauernde Verminderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit verurſachten 67 Unfälle; der Tod der Verletz⸗ 
ten trat in 105 Fallen ein. Insgeſammt waren 15208 


Betriebe mit 139324 Arbeitern verſicherungspflichtig, 


welche von 90634502 Mk. Löhnen Beiträge zahlten. 
Das Vermögen der Genoſſenſchaft betrug Ende v. 3, 
1351963 Mk., von welchen 1141776 Mk. auf den 
Reſervefonds entfallen. Die Geſammtſumme der Um- 
lage für das Jahr 1889 beträgt 1165455 MR. 
Der Etat für die Verwaltungskoſten pro 1891 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 104000 
Mk. feſtgeſetzt. Als Ort für die nächſte ordentliche 
Genoſſenſchafts-BVerſammlung wurde Danzig oder 
Elbing auserſehen. Wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, 
ijt die nordöſtliche Zaugewerks-Berufsgenoſſenſchaft aus 
dem Verbande der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften 
ausgeſchieden; nachdem jedoch die Differenzen gehoben 
ſind, wird die Genoſſenſchaft dem Verbande wieder 
beitreten. Schließlich wurde beſchloſſen, die Statuten 
dahin zu ändern, daß ſämmtliche Renten von den 


Sectionsvorſtänden feſtgeſtellt und die Vertrauens 


männer auf zwei Jahre gewählt werden ſollen. 

O Reuftadt, 7. Juli. Heute früh traf der comman⸗ 
dirende General Herr Lentze hier ein, zu deſſen Ehren 
die Stadt geflaggt hatte. Derjelbe inſpicirte die Mon⸗ 
tirungs-Sammern und Kriegsgeräthſchaften des hiefigen 
Bezirks-Commandos und trat demnächſt die Rückreiſe 
an. — Geſtern wurde der von Stolp zugereiſte 
Kupferſchmied Joſef Zimmermann aus Braunsberg 
im Gehölz unfern der Provinzial⸗Irrenanſtalt erhängt 
vorgefunden und ſeine Leiche hierher befördert. Ueber 
das Motiv der That iſt bisher nichts bekannt geworden. 
Trotzdem die Landwirthe über Mangel an Arbeits- 
kräften klagen, welcher ſich insbeſondere bei der jetzt 
beginnenden Ernte fühlbar macht, wird die Sachſen⸗ 
gängerei bei uns eifrig betrieben. Nach dem hieſigen 
Lokalblatt werden Arbeiter in der Zuckerfabrik Düren 
verlangt. Vor einigen Tagen waren Agenten am hieſigen 
Orte anweſend, die 1 auf dem Lande Verträge 
mit Arbeitern abſchloſſen und ihnen einen täglichen Cohn 
von 2 bis 2,50 Mk. ſowie freie Hin- und Rückreise 
zuſicherten. Anfang kommenden Monats wird wieder 


Bei der heute begonnenen 


oder einen Vergleich 


ſeiner Waffe. 


ein anſehnlicher Trupp engagirter Arbeiter von hier 
über Berlin abgehen. i 

ph. Dirſchau, 7. Juli. [Gangerfeft.] Der ſchwung⸗ 
volle und exacte Vortrag der Gefammididre — abge- 
ſehen von geringen Schwankungen und einigen vor⸗ 
eiligen Einſätzen — ließ erkennen, daß die Vereine 
fleißig geübt hatten. Bei dem Mendelsſohnſchen Liede, 
„Feſtgeſang an die Künſtler“ that das ſchnelle Temgo 
in dem Satze „der frei'ſten Mutter ꝛc.“ der Deutlichkeit 
der Ausſprache Eintrag, während das Lied von Hermes 
„Das Lied vom Reich“ — mit dem ſchönen Text von 
Dahn — bei bewegterem Tempo wohl noch packender 
gewirkt hätte. Die Orcheſterbegleitung, ausgeführt von 
der vortrefflichen Kapelle des pomm. Infanterie⸗-Regts. 
Graf Schwerin (Kapellmeiſter Nolte), erleichterte den 
Dirigenten ihre Aufgabe. Unter den Einzelgeſängen 
waren köſtliche Perlen deutſchen Ganges und die Ber- 
eine hatten ſich alle hohe Aufgaben geſtellt. Eine Kritik 
der Einzelleiſtungen anſtellen zu 
wollen, wäre nicht am Platze; ſo wäre es ungerecht, 
wollte man z. B. an den Wee e Mewe, der 
vielleicht in voller Stärke (12 Sänger) erſchienen 
war und, um ſein ernſtes Streben zu bekunden, 
ſich mit einem Liede hervorgewagt hatte, denſelben 
Maffſtab anlegen, wie an Vereine größerer Städte, die 
über vortrefflich geſchulte Stimmen verfügen. Die 
Wirkung beſonders der Einzelvorträge wurde vielfach 
beeinträchtigt; ſo durch die ungünſtige Bauart des 
Orcheſters, den anfangs herrſchenden ſcharfen Wind 
und das läſtige Geplauder des Publikums, das trotz 
wiederholter Aufforderung nicht verſtummte. Nur in 
nächſter Nat des Orcheſters ham man zum Genuß. 
Welche Wirkung könnte ein Chor von 250 Sängern 
in einem geſchloſſenen weiten Raum, etwa dem Marien- 
burger Remter, bei einem andächtig lauſchenden 
Publikum erzielen! — Abgeſehen von den angeführten 
Uebelſtänden war das Zeſt in ſchönſter Weiſe gelungen. 
Möge es auch unſeren Gäſten eine ſchöne Erinnerung 
bleiben! Möge der Berkehr und der Wetteifer die 
Sangesbrüder zu neuem Streben anfeuern! 

© Lauenburg i. P., 7. Juli. Geſtern feierte der 
hieſige patriotiſche Kriegerverein ſein Stiftungsfeſt, 
welches von recht ſchönem Wetter begünſtigt war und 
allerſeits die größte Betheiligung fand. Die Königs- 
würde erlangte Herr Fleifchermeifter Reinhold Ober- 
ſteller; zum erſten Ritter wurde Herr Schützenwirth 
Beigelt, zum zweiten Herr Tiſchlermeiſter Käm⸗ 
merer jun. proclamirt. Herr Oberſteller ijt übrigens 
bereits drei Jahre hintereinander König des Vereins 
geblieben — ein Beweis für die ſichere Handhabung 


Bromberg, 6. Juli. Unſer Schlachthaus ift zwar 
eröffnet und den Fleiſchern zur jet fat übergeben 
worden, dieſe haben jedoch bis jetzt faſt keinen Ge- 
brauch davon gemacht. Nur ein Zleifher hat vor- 
geſtern zwei Ochſen dort ſchlachten laſſen. Das Orts- 
ſtatut, welches die Fleiſcher zur obligatoriſchen Benutzung 
des Schlachthauſes verpflichtet, erlangt nämlich erſt im 
Monat November d. J. die Rechtskraft. Der Magiſtrat 
ſcheint das betreffende Orisitatut zu ſpät angefertigt und 
nicht daran gedacht zu haben, daß daſſelbe erſt 6 Monate 
nach Genehmigung der Regierung rechtskräftig wird. — 
Der hieſige Gaftwirihsverein hat von einem 
früheren Mitgliede, jetzigen Ehrenmitgliede eine hübſche 
Sahne erhalten. Am 20. d. M. ſoll die feierliche Ein- 
weihung derſelben im Schützenhauſe ſtattfinden. Mit 
dieſer Feier ſoll gleichzeitig eine Ausſtellung hieſiger 
und fremder Biere ſtattfinden. Bis jetzt haben ſich 
14 Ausfteller angemeldet. — Die Herbſtmanöver der 
IV. Diviſion bezw. des II. Armeecofps werden in der 
Gegend von Etin-Samoiſchin bis Schneidemühl links 
der Netze ſtattfinden. 8 


Literariſches. 


* „Die Seehäfen des Weltverkehrs.““ (Lieferungen 
15, 16 und 17, Verlag von Alegander Dorn in Wien.) 
Im 15. Heft werden beſonders Palermo und Meſſina 
ausführliche Monographien gewidmet. Mit dem Namen 


Neapel, deſſen Herrlichkeit mit den weiteren Blättern 
des Hefte 


fic) uns aufthut, ijt der Begriff ſinnbe⸗ 
ſtrickte enn vert de For be ier ee 


; Kandel iſt jedoch die Stadt von keiner zu großen Be- 


deutung; mit einer halben Million Einwohner liegt der 
Schwerpunkt ihres Verkehrs in der Einfuhr; darin iſt 
fie der zweite Hafen Italiens. Zwei Kaupk⸗ 
plätzen der Seeſchiffahrt Italiens widmet ſich das 
16. Heft in ausführlicher Weiſe, und zwar zieht es zu- 
erſt Livorno in den Kreis ſeiner Schilderungen. Und 
Genua iſt es, dem die weiteren Blätter des Heftes 
gelten; Genua iſt gegenwärtig einer der größten Häfen 
des Mittelmeeres und der erſte Hafen Italiens; er ver- 
mittelt vier Fünftel des Geeverhehrs des Königreichs 
und hat noch lange nicht die Höhe feiner vorausſicht⸗ 
lichen Blüthe erreicht. Die 17. Lieferung beſchäftigt fich 
fajt nur mit Marſeille, dem größten Hafenplatz Frank- 
reichs und einem der erſten von Europa, wie auch 
wohl einer der größten Jabrikſtädte ihres Landes. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Heber die Ermordung der Schauſpielerin Wise 
nowska] bringt die Münchener „Allg. Ztg.“ aus 
Warſchau einen von dem Mitgetheilten etwas ab- 
weichenden Bericht: Die Misnomska litt angeblich 
1 in den letzten Tagen der vorigen Woche an 

ervenſchwäche und nahm in Folge deſſen verſchiedene 
Spirituoſen zu ſich, weshalb plóbtid die ſonntägige 
Borftellung im Sommertheater abgeſagt werden mußte, 
Sonntag hatte ſie einen Ausflug mit mehreren ruſſiſchen 
Huſarenoffizieren gemacht, welche im Palais der Gräfin 
Potocka in Willanow ſolchen Skandal provocirten, daß 
das Commando in Warſchau davon verſtändigt wurde. 
Seit längerer Zeit unterhielt ie ein Liebesverhältniß 
mit dem ruſſiſchen Huſarenofſizier Barteniew, einem 
reichen Magnaten, deſſen Bruder, ein bedeutender 
Schriftſteller, ſich vor einigen Jahren entleibt hat. Die 
Wisnowska verbrachte die letzte Nacht in einem ge- 
mietheten Zimmer. Sie trank viel geiſtige, mit Opium 
gemiſchte Getränke, wurde plötzlich von Krämpfen be- 
fallen und ſchrie: „Tödte mich“. Barteniew ſchoß in 
der That und die Wisnowska ſtarb auf der Stelle. 
Sie hatte ſich vorher die Haare excentriſch mit Blumen 
geſchmückt. Sie hinterließ drei Briefe, und zwar einen 
an den Theaterdirector General Palicyn, welchen fie 
bat, an ihre Mutter zu denken, dann an ihren früheren 
Liebhaber, Opernſänger Muszuga, welchen fie um Ver- 
zeihung bat, und den dritten an ihre Mutter. Auf einen 
Zettel ſchrieb fie: „Spiele nicht mit der Liebe.“ Palicyn 


verlangte, daß die Schauſpieler einen Kranz auf ihren 


Garg legen und daß einer von ihnen beim Begrab- 
niſſe ſprechen ſolle. Gämmilihe Schauſpieler fagten 
jedoch ab. Barteniew iſt verhaftet. Er meldete ſelbſt 
alles ſeinem Commando. Die Cenſur verbot ſämmt⸗ 
lichen Warſchauer Journalen, Details über den Vorfall 
zu melden. i p \ 

* [Gine Entführung mit Hinderniffen.] Eine 
romantiſche Entführungsgeſchichte ijt dieſer Tage in 
London ans Licht gekommen. Die in Frage kommenden 
Air find der 20 jährige en „eines reichen 

ankiers aus Bukareſt und eine Zöjährige hübſche 


Pariſerin. Der junge Rumäne hielt ſich in Geſellſchaft 


ſeines Onkels in Paris auf und verliebte ſich dort in 
ein ſehr armes Mädchen, deren Geſchäft darin be⸗ 
ſtand, Künſtlern als Modell zu dienen. Er faßte den 
Entſchluß, ſie zu ſeiner Frau zu machen; da das in 
Paris, ohne Aufſehen zu erregen, nicht ausführbar 
war, kam er nach England. Vor einigen Tagen langte 
er in Dover an, quartierte fic) erſt in einem Hotel, 
dann in einem Reſtaurant ein und that beim Civil⸗ 
Standesbeamten die nöthigen Schritte zur Berehe- 
lichung. Der Beamte erklärte, daß das Geſetz ein 
Domicil von drei Wochen vorſchreibe, bevor die Ehe 
geſchloſſen werden könne. Auch die junge Dame langte 
mit ihrer Mutter an und ſtieg in demſelben Hotel ab. 
Mittlerweile hatte der geſtrenge Onkel von der Ab- 
reiſe und den Abſichten ſeines Neffen Wind bekommen, 
traf ebenfalls in Dover ein und erhob gegen de 

Abſchluß der Ehe Einſprache wegen der Jugend 
des Bräutigams und aus anderen Gründen. Iwef 
franzöſiſche m die iy Oer Gen ihn, und auf ign gung 
fandte er an die 400 Ober- Standesbeamten in England 


und Wales Meldung von der Abſicht der «ungen Leute 
und warnte ſie vor dem Eheſchluſſe. Zu gleicher Zeit 
bot er der jungen Dame 15000 Francs bear und eine 
Jahresrente von 5000 Francs an, wenn ſie auf die 


Heirath mit ſeinem Neffen Verzicht leiſten wolle. Das 


Liebespaar, das ſich um die Hoffnung betrogen ſah, in 
Dover die Ehe abzuſchließen, 309 die Anmeldung beim 
Regütrar zurück und reiſte nach London ab, der Onkel 
aber ihnen nach und febie fi mit dem General - Re- 
giſtrat und dem rumäniſchen Gejandten in Verbindung. 
Der junge Rumäne engagirte einen Londoner Anwalt. 
Sollte der General ⸗Regiſtrar gegen die beabſichtigte 
Ehe ein amtliches Verbot erlaſſen, ſo wird der Anwalt 
Schritte thun, um dieſes unwirkſam zu machen. Der 
junge Rumäne führt einen Revolver bei ſich und droht, 
er werde ſich erſchießen, wenn er ſeine geliebte Bari- 
ſerin nicht zur Frau bekomme. 


* [Die Einwirkung des Blitzſchlages auf den menſch⸗ 
lichen Organismus.] Wiener Blätter melden vom 4, d.: 
In feiner geſtrigen kliniſchen Vorleſung ftellte Hofrath 
mon Nothnagel feinen Körern ein zwanzigjähriges 

ädchen, Joſepha Schleſer, vor, welches jüngſt in 
Steiermark von einem Blitzſchlage getroffen wurde und 
jetzt nach Wien kam, um auf der Klinik Nothnagels 

Heilung ihres ſeit jenem Unfalle beſtehenden nervöſen 
Leidens zu ſuchen. Hofrath Nothnagel knüpfte an die 
Unterfuchung dieſes Falles einen Vortrag über die Wir⸗ 
kungen des Blihichlages und ſagte im weſentlichen fol ⸗ 
gendes: In früheren Zeiten wußte man nur fo viel, 
daß die Brandwunden, welche der Blitzſchlag verur- 
facht, eine Zickzackfigur zeigten und daß die weiteren 
Solgen ſchwere Lähmungen oder der Tod waren. Crit 
die letzten Decennien, in denen Hofrath Nothnagel meit- 
gehende Verſuche an Kaninchen anſtellte, indem er auf 
dieſelben den elektriſchen Funken einer großen Leydener 
IJlaſche einwirken ließ, elke auch auf dieſem Gebiete 
Klarheit geſchaffen. Es ſtellte fic) heraus, daß die Gin- 
wirkung des Blitzſchlages aufs Gehirn, Rückenmark 
und die peripheren Nerven ate bees fei, erklärt durch 
die ſtets zu Tage tretende Bewußtloſigkeit, Störung des 
Intellects und die ausgedehnten Lähmungserſcheinungen, 
welch letztere die Tendenz haben, ſich bald zurückzubilden. 
Andererſeits fre es hochgradige nervöſe Erſcheinungen, 
welche lebhaft an diejenigen erinnern, die bei Eiſen⸗ 
bahnunglücken und anderen Erſchütterungen auftreten 
und das Krankheitsbild lange Zeit beherrſchen. Ge⸗ 
ſichts- und Sprachſtörungen ſind häufige Vorkommniſſe 
und können zeitlebens beſtehen bleiben oder bilden ſich 
theilweiſe zurück. In anderen Fällen beobachtet man 
an vom Blitz getroffenen Individuen eine kindiſche, 
valo zur ausgelaſſenen Heiterkeit, bald zur melancholi⸗ 
ſchen Traurigkeit hinneigende Gemüthsſtimmung. Auch 
haben die Erfahrungen gelehrt, daß der Blitz nur an 
der Ein- und Ausfrittsftelle eine große Wirkung ent- 
ge fo z. B gefthah es, daß ein Blitzſchlag, welcher 
n ein Schulzimmer drang, nur das erſte und lebte 
Kind in der Bankreihe beſchädigte, während die 
dazwiſchenſitzenden unverſehrt blieben. Hofrath Noth- 
nagel hob hervor, daß zur Behandlung der 
ne und der anderen in Folge des Blitzſchlages 
entſtandenen Sinnesſtörungen bie Metallo-Therapie am 
geeignetſten iſt, welche darin beſtehe, daß man einen 
großen Kufeiſen-Magneten abwechſeind auf den Kopf, 
Rumpf und auf die Gliedmaßzen legt. Dieſes Verfahren 
weiſt beſſere Refultate auf, als die bis vor kurzem noch 
in derartigen Fällen angewendete Elektricität. Gat man 
dagegen e bei einem ganz friſchen Plitzſchlage 
zu interveniren, ſo ſorge man für Lüftung der Kleider 
lagere den Patienten mit dem Kopfe hoch, ſorge für 
Ruhe und friſche Luft und begieße den Kopf bei an- 
haltender Bemußtlofigkeit mit kaltem Waſſer. 

* [Gin Denkmal für den leiten Kurfürſten von 
Heſſen.] Aus Prag wird berichtet: Fürft Wilhelm von 

anau, der derzeitige Majoratsherr auf i verdad in 

vanes hat für feinen Vater, den verſtorbenen Kur⸗ 
fürſten Friedrich Wilhelm I. von Heſſen-Kaſſel, von dem 
Wiener Bildhauer Natter ein Denkmal anfertigen laſſen, 
welches im Gchloßgarten zu Horowitz aufgeſtellt und 
am 20. Auguft, dem 88. Geburtstage des Berblichenen, 
enthüllt werden ſoll. Der Seierlid 


t u ihm er N ange 

traute Gemahlin, geborene Gräfin Lippe, ſowie die An- 

gehörigen der fürſtlichen Familie und zahlreiche geladene 
Kaſſeler aus Wien und der Provinz beiwohnen. 

* [Gin eigenthümliches Geſchenkl hat die Gemahlin 
des Schah von Perſien bei ihrer Durchreife durch Baku 
erhalten. Der Spender, ein Tatar, welcher auf den 
langen Namen Meſchadi-Juſſuf-⸗Ali⸗Mahmed⸗Ogli hört, 
hat vor fünf Jahren die bildſchöne Tſcherkeſſin Alda 
geheirathet, welche ihrem guten Mann den unerhörten 
Schimpf anthat, zwei Jahre lang kinderlos zu bleiben. 
Vergebens bot Juſſuf alle ihm angerathenen Mittel auf, 
den Fluch des Himmels zu bannen. die von ſeiner 
Frau unternommenen Wallfahrten nützten ebenſowenig, 

wie die von ihm ſelbſt unternommenen Reiſen zu allen 
in der Umgebung von Baku wohnenden Zauberern und 
alten Weibern. Endlich that Juſſuf einen Schritt, der un⸗ 
möglich ſeinen weck verfehlen konnte. Er that ein Gelübde, 
ſein erſtgeborenes Kind — 
ſchenken. Kaum ein Jahr darauf ſchenkte ihm Kiſcha 
ein Knäblein, das den Namen Mahommed Ibrahim 
erhielt. Jetzt ergriff den Tataren Reue wegen feines 
Gelübdes, und er behielt ſein Söhnchen bei ſich, bis 
die Angſt vor einem Strafgericht Gottes ihn endlich 
dazu trieb, fein einziges Kind der durchreiſenden Ge- 
mahlin des die dennoch anzubieten. Huldvoll hörte 
die Zürftin die ſonderbare Erzählung des Juffuf an 
und nahm das Kind an, nachdem ſie ſeinen Vater 
feierlich ein Document unterzeichnen ließ, kraft deſſen 
Juſſuf ſeinen Sohn Ibrahim freiwillig, bedingungslos 
und lebenslänglich dem Schah von Perſien abtritt. 
Die hohe Frau verſprach aber auch ihren Einfluß bei 
ihrem Gemahl dafür aufzubieten, daß dieſer für die 
Erziehung und das Glück des Kindes Sorge trage. 


Immer praktiſch.] Eine Anzahl reicher Amerikaner 
ſchenkte kürzlich der Frau des Präſidenten Sarrifon 
eine Billa in dem fafhionablen Badeorte Cape Man. 
Sruu Harriſon hatte dieſelbe aber kaum bezogen, als 
ſie inne wurde, daß es ſich bei dem Geſchenke in 
erſter Reihe darum handelt, den Werth der umliegenden 
Häuſer und Grundſtücke in die Höhe zu treiben. Die 
Gemahlin des Präſidenten würde den fo praktiſchen 
Gebern die Villa deshalb gerne zurückgeben. 
Llamerikaniſche Amazonen] In Newyork haben 
hundert junge Damen, den reichſten Familien ange⸗ 
‚hörig, eine „Damen-Militärgeſellſchaft⸗ gebildet, gehen 
in Uniform und haben einen Feldwebel vom 22, preufi- 
Then Infanterie - Regiment als ihren Exerciermeiſter 
engagirt. Die Journale vermuthen, daß fic) durch zahl⸗ 
reiche Nachahmerinnen eine ganze Amazonen Armee 
heranbilden werde. Sind die Gründerinnen etwa des 
trägen Luxuslebens in den Marmorthürmen der 
Millionäre in der Prachtſtraße „Kifth Avenue“ müde 
geworden? In den Vereinigten Staaten gebe es, ſo 
führen die Blätter aus, jetzt nur 10 Cavallerie- und 
25 Infanterie⸗Regimenter, welche Ziffer mit dem Ende 
des Bürgerkrieges feftgefegt worden. Es dürfen nie 
mehr als 25000 Mann Soldaten in jenem ungeheuren 
Gebiete unter Waffen ſtehen, aber kein Geſetz be⸗ 
ſchränke weibliche Weſen darin, ſo viel Regimenter 
aufzuſtellen, als ihnen beliebe. Da außer Scharmützeln 
mit Indianern der Yankeenation auf lange Zeit kein 
Feind erſtehen würde, hätten die Dämkhen fi nur 
auf Kleinkrieg als Sport zu beſchränken und würden 
muthmaflic) in eleganten Schlafſalonwagen zum Schlacht- 
felde dampfen. 

* IJungfraubahn. ] Der Beſchluß des Ständerathes 
betreffend das Conceſſionsbegehren für die Bergbahn 
Lauterbrunnen-Jungfrau lautet in endgiltiger Redaction: 
VDerſchiebung der Behandlung dieſes Conceſſionsbe⸗ 
gehrens auf die Septemberfſeſſion und Annahme des 
folgenden Antrages: Der Bundesrath wird eingeladen, 
eine Expertiſe über die Frage zu veranſtalten, ob und 
unter welchen Bedingungen ſowohl Bau als auch Be- 
trieb einer Eiſenbahn auf die Jungfrau ohne aus- 
nahmsweiſe Gefährdung von Menſchenleben möglich 
fei, und zwar ſowohl nach dem Syſtem Köchlin als 
nach dem Suſtem Trautweiler, und der Bundesver- 
ſammlung darüber Bericht zu erftatten. 


eines Streites zwiſchen feinen Leuten erzählt Stanlen 


bewußtlos zu Boden geſchlagen; er wurde fortgebracht 


heit werden Sürft und dem 9 


he Wilhelm von Hanau und feine ihm erſt hi 


fühlt!” Kierauf meldete fic) Hadji, ein grofer Janzi⸗ 


dem Schah von Perfien zu 


Simoleit und Minna Albertine Karoline Rahn. — 
Mufiker Eugen Karl Wilhelm Bittel und Maria Rofalie 


Todesfälle: Pflegling Jakob Holz, 78 J. — Gattler- 
geſelle Alexander Carnuth, » — T. d. Krb. Joh. 
Hoch, 2 J. — Unteroffizier Theodor Paul Piegſa, 25 3. 
— S. d. Gifenb.-Bureau-Ajfifienten Ernſt Wroblewski, 
2 J. — Schuhmachermeiſter Karl Peter Aug. Claaſſen, 
83 3. — Rentier Friedrich Wilhelm Kanzler, 73 J. — 
T. d. Arb. Guſtav Duk, 2 W. — Arb Eduard Kling, 
a J. — Ww. Emilie Cuife Beſtvater, geb. Plath, 
63 3. — Arb. Julius Böhm, 27 J. — Arb. Adam 
Kroſchinski, 41 3. — Ww. Wilhelmine Ludowika 
Wieſe, geb. Fels, 70 J. — Rentiere Johanna Karoline 
Hennings, 76 J. — Unehelich: 2 T. 


Börſen⸗-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Elberfeld, 4. Juli. Wegen Veruntreuungen von 
200000 Mk. wurde heute ein Procuriſt verhaftet, 
der mehr als zwanzig Jahre in Dienſten einer hieſigen 
Firma ftebt. Die IT foll er ſeit 12 Jahren 
durch Zälſchungen im Girbperkehr mit der Reichsbank 
begangen haben, bis vor einigen Tagen eine von einem 
jungen Angeſtellten des Geſchäfts in dem Contobuch 
mit der Reichsbank entdeckte Raſur zur Kufdeckung 
der jahrelangen Betrügereien führte. Der größte Theil 
der veruntreuten Summe iſt ſchon zurückerſtattet. 

Wiesbaden, 5. Juli. [Durchgegangener Callecteur 
von Schloßfreiheitslooſen.] Das allgemeine Gtabt- 
geſpräch bildet hier das VBerſchwinden des Inhabers 
des Lotterie und Bankgeſchäfts Fiſcher u. Co. Krüger, 
der hier den Hauptvertrieb der Schloßfreiheits⸗Lotterie⸗ 
looje hatte. Krüger hat die Gelder für die verkauften 
Looſe eingenommen, aber nur Interimsſcheine und 


keine Originalloofe verabfolgt. Unter den benach- Berlin, 7. Juli. : 
theiligten zahlreichen Spielern der Schloßfreiheitslooſe : Ers. v. 5. Era... 
herrſcht große Aufregung, bei der Polizei laufen | Meisen, gelb 2.Drient.-A.] 73,20 860 
ge Anzeigen ein. Krüger war früher Kellner. uli . | 209,50) 209,00 4% rufſ. A. 80 36,301 96,2 
2 118 8 chat ge le ate fie ON som en 181,70| 181,25 Sen 11 0 en 
inlage ins Geſchäft vorgeſchoſſen hatte, außerdem ; .. . , 
reclemirt fie einen Antheil an einem angeblichen Cofterie- | Fept Oh. 1820 188.50 et 1 — . — 
gewinn Krügers von 75000 Mk. „ | Betroleum | Deuſſche P. 167,0 168,10 
Mexiko. Wie dem „Schwäb. Merk.“ mitgetheilt] per 200 % aurahütte. | 147,00] 147,80 
wird, hat fic) in der Stadt Mexiko unter dem eS f loco ....| 23,00) 23,00 Deftr. Roten | 174,20) 174, 
des deutſchen Gefandten, Irhrn. v. 3edtwig, ein 1 63.80 63,60 ae 1 an nn 5 
deueſcher wiſſenſchaftlicher Verein gebildet, welcher] Sent Hüt. 8590| 55,60 f e kur . EN 
991 das erſte Heft ſeiner Mittheilungen verjendet ivitus 3 2 ee — 120,915 
at. Die Mittheilungen des Vereins umfaſſen Gegen- Juli. Auguſt 36,80! 36,90) Rufſiſche 5 Ñ 
ſtände aus allen Gebieten des Wiſſens und werden der ug.Gept, 3 36-20 B. g. FH. 79,30 79,75 
Regel nach in der deutſchen Sprache veröffentlicht. 4 Reichs- K. 107,00 107,10 Dani. Priv. 
Die Mitgliederzahl beträgt gegen 120, die meiſten 2%, do. 100,70 109,0 Bank....| — — 
wohnen in der Hauptſtadt, es find alle Stände und | 4% Sen 100.90 100.50 50 11859 11800 
alle Theile von Deutfchland unter ihnen vertreten, Der | 31 2 weſtyr . 2 am 6.5 11290 112.70 
Inhalt des erſten Heftes der Mittheilungen iſt aufer- fandbr. . 98,201 98,10 do. S.A. 63,201 63.40 
ordentlich intereſſant: Mexiko und die Silber- $0. neue 98,20 98,101 Oſtpr. Südb 
ernie be me re 1 5 un ee 3% Hal gee 720 9720 See nn 98,60 
paniſche der Mexikaner von Dr. med, F. Semeleder. % N. 7 anz. 6.-A.| 00, — 
3 1890 in Mexiko | 5% Angt b. 9040) 90,50 | Trk.5%.A.-A| 89,00 89,25 

en 0 Gen | ng d Edr. 88,201 8920| 


Fondsbörſe: ſchwach. 

Frankfurt, 7. Juli. (Abendbörſe.) Deiterreich, Credit- 
actien 262, Franzoſen 2033/1, Lombarden 118 /, ungar. 
4% Goldrente 89,20, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Paris, 7. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,97, 3% Rente 91,15, ungar. 4% Goldrente 88,44, 
Franzoſen 516,25, Lombarden 298,75, Türken 18,37, 
Aegypter 483,75, — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
loco 32,00, weißer Zucker per Juli 35,37½, per Auguft 
35,50, per Gept, 35,25, per Dhtbr.-Januge 34,622 — 
Tendenz: feſt. oe 

London, 7. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 967/16, 
4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 96½, 
Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 87/4, Aegnyter 
951/1, Platzdiscont 35/8 %. Tendenz: ruhig. — Havanna- 
zucker Nr. 12118/1, Rübenrohzucker 12½. Tendenz: ſtramm. 

Petersburg, 7. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
86,15, Orientanleihe 100 ½, 3. Orientanleihe 1003/1, 


Rohzucker. 
(Brivatbericht pon Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 7. Juli. i ſtetig. Heutiger Werth 
für Kornzucker Baſis 880 R. incl. Sack franco tranſito 
Hafenplatz iit 12,15/25 M 


Eine Beſteigung des 
Ixtaecihuatl von Frhrn. v. Zedtwitz. 5 

AC. Newyork, 5. Juli. Ein Mann Namens John 
Soules verſuchte geſtern die Stromſchnellen des 
Niagara zu durchſchwimmen. Er gelangte wohlbehalten 
bis an die Wirbel, wurde dann aber gegen die Selfen 
geſchleudert und 100 Fuß von dem Punkte, wo Capitän 
Webb umkam, ans Ufer geſchwemmt. Soules trug nur 
19 905 . davon, ier aber ſonſt unverſehrt 
ans Land. f 


Eine Menſur im dunkelften Afrika. 
Folgende ergötzliche Geſchichte von der Beilegung 


in ſeinem bekannten neueſten Reiſewerk: „Im 
dunkelſten Afrika, „Heute Nachmittag verurſachte 
Omar, der Sergeant unſerer Sudaneſen, eine Scene 
wegen einer angeblich von den Zanzibariten ſeinem 
Weibe zugefügten Beleidigung, Da die Affäre ernft- 
aft wurde, ließ ich die einen Kampf beabſichtigenden 
treitenden Parteien nach dem freien Platze bringen 
und ſie fragen, ob ſie den Zwiſt nicht vor mir als 
Schiedsrichter auskämpfen wollten. Nun iſt Omar 
ein Bild prächtiger Männlichkeit und ein vor⸗ 
züglicher Soldat und Offizier, doch waren er 
wie auch die ſtreitſüchtigen Zanzibariten über Ge- 
bühr vom einheimiſchen Bier angeregt. Omar und 
eine zanzibaritiſchen Gegner forderten laut einen 
mweikampf. „Mit den Fäuſten oder mit Knitteln?“ 
„Knittel für Männer“, ſchrieen die Zanzibariten — 
ar i {pater herausſtellte, eine ſehr unglückliche Wahl 
ür ſie. 

t Omar hatte die Aermel feines Rockes aufgerollt und 
ftand da wie ein Koloß. Nun fprang ein Zanzibarite 
vor die Front und rief: „Ich bin Asmani aus Maskat; 
päßt auf, wie ich dieſen Nubier zu Boden strecken 
werde!“ Sie machten zwei Gänge, dann wurde Asmani 


Mar: 12,30 M do. A 
Gchlußcourſe. Stimmung: ruhig, ſtetig. Termine un- 
verändert, Käufer. 


Danziger ar N Altichottland). 
: ontag, 7. Ju 
Aufactrieben waren: 23 Rinder (nach der Hand ver- 
Rauft), 113 oan 124 Landſchweine preiſten 39 bis 
Ad JU per Cty. Alles lebend Gewicht. Das Geſchäft ver- 
lief langſam. Der Markt wurde geräumt. 


ae Berliner Viehmarkt. 
Tcelegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“) 

Berlin, 7. Juli. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3129 Stück. Tendenz: Der Haupthandel war 
geſtern und vorgeſtern lebhaft, heute in Folge höherer 
Forderungen ruhig; geräumt. Bezahlt wurde für 
1. Qualität 60—62 JUL 2. Qualität 57—58 JUL, 3. Qualität 
52—56 JUL, 4. Qual. 46—50 M per 100 % Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 232 Stück. 
Tendenz: Nicht ſo feſt als in der Vorwoche. Die Preiſe 
waren weichend auf die Nachricht von der Aufhebung 
der Grenzſperre gegen Dänemark um 1—2 M; ausver- 
kauft. Beiahlt wurde für 1. Qual. 57 M, 2. Qual, 
55—56 M, 3. Qual. 52—54 JU per 100 bb mit 20 % 
Tara. 5 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 2049 Stück. 
Tendenz: Nicht ganz ſo gedrückt als in der Vorwoche, 
dennoch langſam. Beiahlt wurde für 1. Qualität 52— 
56 Pf., 2. Qual. 43—51 Pf., 3. Qual. 35—42 Pf. per %b 
Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 33 615 Stück 
Tendenz: Gute fette Lämmer und Hammel knapp ver 
treten und geſucht, ziemlich raſch vergriffen. Mittelwaare 
reichlicheres Angebot, geringe Waare ſchwer verkäuflich · 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. Qual. 52—56 Pf. 
beſte Lämmer bis 58 Pf., 2. Qual. 46-50 Pf. per % 
Fleiſch gewicht. 185 


„ Parke zur Behandlung übergeben. 
er Nächſte von euch, der fic) durch Omar gekränkt 
barite, der ſeinen Knittel ſchwang und einen derben 
Seitenhieb führte, welcher aber von Omar geſchickt 
parirt wurde; ehe Kadji dann feine deckende Stellung 
wieder annehmen konnte, maß er bereits mit feiner 
Länge den Raſen. Der Beifall war fürchterlich; es 
waren etwa 900 Leute zugegen; Habjt wurde wie ein 
beim Stierkampf durchbohrtes Pferd fortgeſchleppt und 
ebenfalls zum Arzt geſchicht, damit derſelbe ſeinen ge ⸗ 
borſtenen Schädel heile. 

„Der Nächſte!“ Bei dieſem Rufe ſtürzte ein vier- 
ſchrötiger kleiner Burſche Namens Ulaija oder England 
vor. „Ho, Jungens, ich bin England und dieſer türkiſche 
Soldat foll ſterben!“ In feiner tapferen Zuverſichtlichkeit 
warf erſeinen Turbanfortund entblößte ſeinenkahlen Kopf. 
Eins, zwei, drei und o weh! der arme Ulaija, der 
Knittel ſauſte auf ſeinen unbedeckten Schädel herab 
mit einem Schlage, der einen Weißen getödtet haben 
würde, hier aber nur die Wirkung hatte, daß Ulaija 
zuſammenbrach und ſo betäubt wurde, daß er den 
Kampf nicht fortſetzen konnte. Der Anblick des von 
ſeinem Kopf herabſtrömenden Blutes brachte ſeine 
Kameraden in Wuth, ſie ſtürzten ſich in großer Zahl 
auf Omar, und ehe man dieſen befreien konnte, hatte 
auch er durch die Menge der auf ihn herabſauſenden 
Kiebe einen ſchmerzenden Rücken; Sieger und Beſiegte 
hatten alſo die gleiche Strafe erhalten. Nun erklärten 
ſie ſich vollſtändig befriedigt, da der Ehre beider durch 
den Kampf Genüge geſchehen fei; nachdem ihre Wunden 
te waren, wurden fie nach dem Wachthauſe 
gebracht.“ { : 

Echt ſalomoniſch war das Urtheil, welches am nächſten 
Tage Stanley fällte: Omar wurde verurtheilt, ſo lange 
eine Munitionskiſte zu tragen, bis die Köpfe ſeiner 
Gegner wieder geheilt waren. 


Schiffs-Nachrichten. 


‘ 961/2, 563/1, 57½, S73 /4 JUL Br., nicht contingentirí 3611, 

* Danzig, 7. Juli. In der Woche vom 26. Juni bis incl, | 361/2, 37/ JUL u. Gd. kurze Lieferung contingentirt 56 JUL, 
2. Juli find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen Juni contingentirt Neaulirungepreis 56½ U, Juli nicht 
Llond, 2 Dampfer und 8 Segelſchiffe total verloren contingentirt 36, 361/2, 3141, U. „ Kuguſt nicht 
N contingentirt 36, 36½, 361/2, 37 JUL u. Gb., September 

gegangen (darunter durch Strandung 1 Dampfer und nicht contingentirt 364/, 30 ½ JUL Gb., 37½, 37% M Br 
2 Segelſchiffe, durch Zuſammenſtoß 1 Dampfer und | Alles pro 10000 Elter % ohne Saf. \ 


2 Segelſchiffe, geſunken, verlaſſen reſp. verſchollen drei 

Segelſchiffe). Auf See beſchädigt wurden in der gleichen 

Zeit 46 Dampfer und 38 Segelſchiffe. : 
Rewyork, 6. Juli 


is Butter und Rafe. E 
Berlin, 6. Juli. (Mochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Die erhebliche Zufuhr ermangelt noch 
immer des ausreichenden Abſatzes; der Verkauf hatte 
ſich wider Erwarten auch in dieſer Woche nicht aebeffert 
und mußten ſonach die Notirungen nochmals unverändert 
belaſſen werden. 5 
Die hieſigen Verkaufspreiſe find (alles per 50 
Silogr.): Für feine und feinite Sahnenbukter von Gütern, 
fia h und Genoſſenſchaften la. 84-—-87 JUL, 
Ha. 82—83 M, IIId. 75.— „ Landbutter: pomm. 
10—13 JUL, Netzbrücher 70—73 Al, ſchleſiſche TO—T3 SUL 
ojt- und meitpreukiihe 70—73 AL, Zilfiter 70—-73 Al, 
— bairiſche — M, polniſche 70— 


Juli. der Hamburger Poſtdampfer 
„Nhätia“ iſt, von Hamburg kommend, heute Morgens 
hier eingetroffen. : 


Standesamt vom 7. Juli. 


Geburten: Landgerichtsſecretär Ferdinand Peffier, 
S. — Schloſſergeſ. Hermann Poſſekel, S. — Zimmer 
geſelle Adolph Jeſchke. T. — Binnenlootſe Karl Gieſe⸗ 
brecht, S. — Maſchiniſt Franz Gaffe, T. — Uhrmacher 
Wilgelm Schönherr, S. — Arb. Auguft Gelinski, S. 
— Arb. Auguit Blaszhowski, S. — . Fleijchermeifter 
Ernſt Schlifski, T. — Photograph Franz Dähling, S. 
— Krb. Gottfried Dittrich, S. — Klempnergeſ. Paul 
Neumann, S. — Arb. Friedrich Kohl, T. — Zimmer- 
geſelle Rudolf Bondzio, S. — Zimmergeſelle Cart 
Ferdinand Dobronski, S. — Arb. Karl Gelbing, T. — 
Zimmergeſ. Oskar Wohlgemuth, S. — Arb. Gottlieb 
Pachur, S. — Arb. Robert Käſeler, T. — Maurergeſ. 
Johann Dombrowski, S. — Unehel.: 2 S. 
Kufgebote: Schauſpieler Johann Rudolf Eduard 
Sahn in Baden und Wilhelmine Dorothea Fiſcher, 
geb. Hagelſieb, daſelbſt. — Schuhmachermeiſter Joſef 
Adolf 1 hier und Jofefine Glifabeth Waſchkau 


50 Sar. frei Berlin. — 
Al per Gchock, bei 


in Kulm. — Malergehilfe Friedrich Wilhelm Adalbert iniſch = 7 “Gi j 
Palubitzki und Marie Elmira Augufte Wannow. — e Marken 8, ot enger Bee ellen 
Töpfergeſ. Johann Franz Neumann in Tilſit und Nr. 3 52—54 JUL, deutſches Gießereieiſen Nr. 1 78 N, 
Marianne Kröhn daſelbſt. deutſches Gießereieiſen Nr. 3 69, „, deutſches 
Heirathen: Kutſcher Jriedrich Franz Rentel und Gießereieiſen (Hämatit) Nr. 1 „engl. Roheiſen 
e suatt | Ai O interes het go 
Sommerfeld und Marie Mathilde Neumann. — | praucsfteile im 1. Kork. Gewöhnliches Glapeiſen 


Zieglergeſelle Karl Mare und Eliſabeth Veronika 


Zumkomshl, — Bötichergeſelle Auguſt Ferdinand | 220 cue 


metriſche Maximum 


— Berechnung in Mark pro 1000 Kilogr. und, wo 
nicht anders bemerkt, ab Werk. — Auf dem Kohlen⸗ 
markt ijt behufs Erneuerung abgelaufener Verträge leb⸗ 
haftere Nachfrage eingetreten. Die abwartende Giellur 
auf dem Eiſenmarkt hält an, doch iſt im allgemeinen ſeit 
dem letzten Bericht eine weitere Abſchwächung nicht zu 
verzeichnen. Nächſte Börſe am 17. Juli. 

J A A AAA 


ände, die ſich fait ausſchließlich in 
Anden, werden 10 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 7 Juli. Winds NW. 
Angekommen: Lina (GD.) Scherlau, Stettin, Güter. 
— Rhea, Henn, Goole, Kohlen. 
Geſegelt: Johanne, de Roth, ige, Holz. 
Im Ankommen: 1 Schooner, 1 Logger, 1 Dampfer. 


Meteorologiſche Depeſche vom 7. Juli. 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. au Wind. Wetter. er 
Mullashmore, .. 4 er 11 
Aberdeen | 755 | W 2| wolkig 11 
Chriftianiund... | 740 um. 7| Regen 12 
Kopenhagen.. | 753 | WOW 4 wolkig 13 
Stockholm.. | 748 SSW 93 wolkig 15 
1 „ „ „ 7 SW 4 wolkig 14 

efersburg soe. | — — — — — 
Moskau . . | 761 n I wolkenlos] 21 | 
Cork, Queenstoron | 756 | SW 5 5 13 
Cherbourg. 3 | WCW 4! wolkia 15 
Helder W 2 wolkig 13 
Sy e Wm 4 wolkig 11 
Hamburg... 57 | DEM A| wolkig 13 
Swinemünde. . | 757 | WEM 4) wolkig 14 
Neufahrwaſſer .. | 754 S 11 bebderkt 16 
Memel o... 175 SS A halb bed, | 17 

aris . 464 | COW I bedeckt 12 

ünſter . 60 SW Z bedeckt 12 
Karlsruhe SW 4 Regen 12 
Wiesbaden . 62 | ill — bedeckt 13 

nchen 2952562 6 SW 5 bedeckt 11 
Chemnitz.. 69 | GIS 2 Regen 11 
Berlin 7 „ „% „% „% „% „% 758 WRB y halb bed, 14 
Wien 761 | W 3 bedeckt 12 
Breslau e 759 | W 3 | bedecht 12 
dle d' Air | 769 | RNW 4 heiter | 14 
Misia soooo..». 58 | Jt 5 wolkenlos 18 
Trieſt. 222 % „ „ „ „, 758 DN 2 heiter a 20 1) 


1) Geſtern Gewitter. 

Scala für die Windstärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 
3= o. mäßig, 5 = früh, 6 = ſtark, 7 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

AUeberſicht der Witterung. 0 

Das Minimum, welches geſtern am Ghagerah lag, iff 
nordwärts nach der mittleren norwegiſchen Küſte for 
geſchritten und verurſacht in Granbinavien vielfach ſtür⸗ 
miſche ſüdweſtliche und norbweſtliche Winde. Das bara- 

liegt über Südweſteuropa. In 
Centraleuropa dauert das kühl veränderliche Wetter, bei 
ſchnittlich mäßigen ſüdweſtlichen bis nordweſtlichen 
Winden, fort. In Deutſchland liegt die Temperatur bis 
qu 7½ Grad unter der normalen. Kgiſerslautern, Klagen⸗ 
furt und Trieſt hatten gie Gewitter. 
Deutſche Geewarte, 


Fremde. 


Gylau, Gig a, Königsberg, ruler: 


a. Oſterode, rodski a. Bromberg, 
Apotheker. Claaſſen a, Neuſtadt, Candwirth, Mahl 
Casper a. Breslau, Klee, Kowalewski, Ren d. Königs⸗ 
berg, Lanner, Niemann a. Berlin, Kaufleute. a 


Verantwortliche Redackeure, für den politiſchen Ten und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 


K. Römer, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theil 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatene 
th A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Prämiirt bei dem großen internationalen Wettitreit au 
Brüffel wurden nur die As echten Sodener Minerat= 
Baſtillen⸗ die alle Apotheken führen. Preis 85 Bf. 


a Kölniſche Kebens⸗Berſicherungs⸗Geſell⸗ 
aft. 


1520 AS ein zur Ber- 
0 633 JUL es 
rente, Durch ausgefiellie und in Kraft 48000 7 Verſiche⸗ 
b 1057 N 521 1 id 

: rt worden. 

Der geſammte Gerfidjerungs - Beitand beträgt 30590 


